Henry Johnson der afrikanische Bruder - Van Gogh

Von Peter Leitheim

Künstler in einer Zeit zweier Weltkriege, Rassenhass und politischer Umwälzungen sowie Inflationen, zu sein und davon noch zu leben war alles andere als einfach, ganz besonders wenn aus einfachen Verhältnissen heraus geboren und dazu farbiger.

-------------------------------
William Henry Johnson wurde am 18. März 1901 geboren. Schon früh zeigt sich sein zeichnerisches Talent. 1918 zieht er nach Harlem, New York, wo er die dortige National Academy of Design besucht.

Durch seinen Lehrer Charles Hawthorne unterstützt, fährt er 1926 nach Frankreich. Dort beeinflussen ihn sehr stark - die Werke von Vincent van Gogh.

In Südfrankreich trifft er 1927 seine 16 Jahre ältere, spätere Frau, die dänische Künstlerin Holcha Krake.

1930 erhält Johnson von der William Harmon Fondation die Goldmedaille für die hervorragendste Ausführungen schwarzer Künstler. Er heiratet in Dänemark, reist durch Frankreich, Deutschland, Luxemburg, Belgien und 1932 nach Tunesien

Zwischen 1935 und 1937 lernt er, in Norwegen Edvard Munchs Werke kennen und veranstaltet Ausstellungen.  1938 erwirbt die schwedische Nationalgalerie Stockholm eine seiner Grafiken. Wegen den Nationalsozialisten verlassen die Johnsons sicherheitshalber Dänemark und treffen 1938 in New York ein. William beteiligt sich beim Federal Art Projekt und lehrt dort Malerei
 am Harlemer Art Center.

1944 stirbt seine Frau an Krebs.
 1946 reist er zurück nach Dänemark zu seinen Schwiegereltern.

Bei einer Ausstellungsvorbereitung in Oslo kommt es zu einem

Totalzusammenbruch, Johnson wird nur kurz behandelt und 1947 nach New York ins Central State Hospital überwiesen, wo er am 13. April 1970 nach 23 Jahren ohne je wieder einen Pinsel in die Hand genommen zu haben stirbt.

Zu den kunstgeschichtlichen wohl bedeutendsten farbigen Malern zählt der Afroamerikaner William Henry Johnson. Die Mutter Smoot Johnson, war Haushälterin, der Vater Feuerwehrmann bei der Eisenbahn. Er so die Gerüchte war ein weißer. Johnson ward in South Carolina geboren.
Dort verbringt er auch seine Kindheit. Sein Talent zeigt sich schon früh. Er begeistert sich für Karikatur und auch Comic. Ab 1918 studiert er in Ne York Malerei, wo er ab 1940 lehrend tätig ist. In dieser Zeit - entsteht - eines seiner

populärsten Gemälde mit dem Titel Cafe. Es hat ein Format von ca.  58 mal 74   Zentimeter, und ist als Nach -druck immer noch ein gern gekauftes Motiv in den US-amerikanischen Poster Shops. Ja fast ein Verkaufsschlager, weil es beschwingt und anregend wirkt. Es ist eine graphisch, rhythmische Komposition plakativ und liebenswert. Johnson hat sich seinen Stil während seines Paris -

und Frankreich Aufenthaltes 1926 erarbeitet.

Hier begegneten ihm Meisterwerke von damals avantgardistischen, heute international berühmten Malern. Seine Arbeiten berufen sich auf Nachimpressionisten wie Vincent van Gogh, Toulouse-Lautrec, Paul Cezanne und Maurice Vlaminck. Bei den Kubisten ist es Pablo Picasso, und bei den Expressionisten, Marc Chagall. Das Paris der zwanziger Jahre war ein Eldorado für jeden der dort lebenden Künstler. Man gab sich nicht nur weltoffen man war es auch. Die Künstler waren freiheitsliebend

und selbstbewusst. berühmte Amerikaner in Paris waren in jener Zeit auch die Schriftsteller Ernest Hemingway und Scott Fitzgerald sowie der Kunstsammler Albert Barns. Ca. 50 000 Amerikaner hatten sich damals entschlossen in Europa zu bleiben, nachdem sie 1918 mit einer Prämie aus der Armee entlassen worden waren.

Sie profitierten vom enormen Wertzuwachs des Dollars, und in Europa gab es im Gegensatz zur USA kein Alkoholverbot. In dieser Zeit, avancierte Absinth, die grüne Fee zur Modedroge denn sie galt als anregend für

Geist und Seele des Künstlers und war bei den Künstlern ein unbedingtes muß. Diesem Teufelsgetränk widmeten die Maler jener Zeit - zahlreiche Gemälde. Berühmte Beispiele sind van Goghs Nachtcafe, Picassos blaue Periode - und Edgar Degas - Cafe des Absinths. Diese Gemälde war wohl der entscheidende Impuls - für William Henry Johnsons Cafe.

Doch im Gegensatz zu Degas hat die Szene bei Johnson eine positive Ausstrahlung. Das schwarze Pärchen wirkt verliebt, selbstbewusst und rund herum glücklich und zufrieden. Johnson macht aus Harlem sein Paris und

zelebriert eine Alltagsszene in einem - lebensfrohen und beschwingten Stil. Seine Heimat Amerika - war in jenen Zeiten zwischen den beiden Weltkriegen doch voller Widersprüche. Es war alles andere als einfach, einerseits farbiger und andererseits freier Amerikaner zu sein. Der Bürgerrechtler William Burghardt hatte sich bereits in den früheren zwanziger Jahren bemüht, die kulturelle Identität seiner farbigen Landsleute zu finden und zu formulieren. Diese panafrikanische Bewegung mündete in die so genannte Harlem Renaissance, die eine Vielzahl von farbigen Schriftstellern, Musikern, und Künstlern hervorbrachte, so auch William Johnson. Doch wie bei so vielen

Künstler, ist diese positive lebensbejahende Weltsicht Johnsons überschattet, von schweren Depressionen. Der Künstler leidet schwer unter dem in der USA herrschenden Rassismus, und fühlt sich zugleich als Mischling entfremdet da er weder schwarzer noch weißer ist. Zudem er ist hin und her gerissen zwischen den verschiedenen Kulturen, Afrikas, Amerikas, und Europas so ist nicht verwunderlich, dass er sich heimatlos und einsam fühlt. Auch ist er, der festen Meinung, dass man ihm während des Studiums in den USA einen Kunstpreis anhand seiner Hautfarbe verweigert habe. Aus Angst vor Hitlers, europaweiter Rassen und Kulturpolitik flieht er mit seiner dänischen Frau in das seiner Meinung nach etwas kleinere Übel die USA. Sein karikaturhafter, amerikanischer geprägter Malstil bestätigt damals sämtliche Vorurteile gegenüber der oft verspotteten Negerkunst. 1944 wirft ihn der Tod seiner krebskranken Frau aus der Bahn. Johnson, zunehmend entwurzelt, endet mit dem Totalzusammenbruch Symptome von Syphilis treten auf. Auf richterliche Anordnung landet der Künstler 1947 endgültig in der Nervenheilanstalt von Long Island. Hier malt er nicht mehr und stirbt, von der Welt vergessen nach 23jährigem Heimaufenthalt. Doch seine Bilder haben ihn überlebt. In ihnen werden viele Parallelen zu seinem großen niederländischen Vorbild deutlich.

Bilder die William Henry Johnson zu einem van Gogh der Afroamerikaner machen. Sein Schaffen umfasst über 1000 Gemälde und Grafiken. Es umfasst ländliche Motive, die die Weiten der Baumwollfelder zeigen. Aber auch politische Themen sprach Johnson an. So in seinem Bild Abraham Lincoln oder dem 1945 entstandenen Nat Turner der 1831 einen Sklavenaufstand anzettelte.

Aber er greift auch lebensfrohe Szenen aus Harlem auf, wo er lebte und sein Atelier hatte. Nach dem Tod seiner Frau widmete er sich auch religiösen Themen. Beispiele dafür- sind sein Kalvarienberg und die Beweinung Christi. In den Lexika heutiger Zeit sind meist nur seine Namensvetter zu finden, so dass ihm die zustehende künstlerische Anerkennung nicht so zukommt wie er es verdient hätte.
----------
Peter Leitheim
aus Lichtenstein Württ.
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